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Raitels Geburtstag.

c die

1 in der I
itq fernJ
b einerj
t!ich eini
«tragen!

kennen!
minier

astischen
lesenden
d nichts
wie inii
err Ein4
snahmei
- in knr-i
t besser,j
übrigen

iuche ichs
t e r . s

dun
n 6.

brauc

chilli

ht, rosige:
tN. weiß:
rer Wnns>

Der Geburtstag des Kaisers ist dem Deutschen in
jedem Jahre ein neues, persönliches Erlebnis . Es ist
nicht in allen monarchisch regierten Staaten so. Andere
Völker, andere Sitten . Wenn die Engländer den Geburts¬
lag ihres Königs feiern, wird keine längere Rede gehalten.
Der Vorsitzende erhebt sich und schlägt vor. auf das Wohl
des Königs zu trinken: es geschieht und die National¬
hymne wird gespielt. Man will den König der Gesell¬
schaft nicht empfehlen, nicht seine Vorzüge rühmen : bloß
weil er der König ist. der Träger des Staatsgedankens,
wird er gefeiert.

Die deutsche Sitte ist wortreicher. Der Landesherr
wird dem Denken und Fühlen der Zuhörer menschlich
näher gebracht, nicht als wesenloser Begriff schwebt er
über dem Staate , sondern als Mensch, den man sympa¬
thisch zu würdigen bestrebt ist. Die deutsche Gefolgstreue
zeigt sich nicht als reine Verstandessache, sondern es wirken
Gefühlsmomente mit. Stets ist es so gewesen.

Eine kurze Spanne Zeit noch, dann werden wir mit
unserem Kaiser eine Fünfhundertjahrfeier begeben können.
Im Jahre 1411 kam der erste Hohenzoller in die Mark.
»Gottes Amtmann am Fürstentum " nannte er sich, „der
dafür zu sorgen hat, dah das Recht gestärtt, das Unrecht
gekränkt werde." Eine stolze und verantwortungsvolle
Auffassung des Herrscherberufes hatte dieser erste Hohen¬
zoller, und der Ausbau des Rechts, der allen gemeinsamen
Norm für sämtliche Lebensverhältnisse ist eine der Haupt¬
aufgaben gewesen, die die Hohenzollernfüriten stets ver¬
folgten. Von Joachim, der das Kammergericht einsetzte,
über den groben Friedrich, den Schöpfer des Allgemeinen
Landrechts, zu Wilhelm II., der am 27. Januar das
Bl. Lebensjahr vollendet, unter dem das Bürgerliche
Gesetzbuch fertig wurde, zieht sich ein Band der Gerechtig¬
keitsliebe. des sittlichen Ernstes, der alles beherrschenden
Ordnung.

Fünfhundert Jabre gemeinsamer Arbeit, gemeinsamer
Freude und vieler gemeinsamer Leiden bringen Fürst und
Volk näher. Noch heute lesen wir mit stolzer Rührung
die Botschaft des Großen Kurfürsten: „Ehrlicher Deutscher,
dein edles Vaterland war leider bei den letzten Kriegen
unter dem Vorwände der Religion und der Freiheit gar
zu jämmerlich zugerichtet, und an Mart und Bein der¬
maßen zugerichtet, daß von einem so herrlichen Körper
schier nichts übriggeblieben ist als das bloße Skelett.
Bedenke, daß du ein Deutscher bist!" Wenn König Fried¬
rich Wilhelm l. sagt: „Meinen Kindern will ich Pistolen
und Degen in die Wiege geben, daß sie die fremden
Nationen aus Deutschland helfen abhalten !" klingt das
nicht wie eine Mahnung unseres Kaisers , die Rüstung des
Reiches nicht zu verabsäumen, damit der Friede gesichert
sei? Was hat nicht der große Friedrich, was Friedrich
Wilhelm III., was Wilhelm l. mit seinem Volke durch¬
gemacht? Unsere heutigen Kämpfe liegen auf anderem
Gebiete, aber sie sind ebenso ernst und wesentlich. Möge
es unserem Kaiser beschieden sein, das Volk zu immer
höherem Glanze, zu immer stolzerer Machtstellung empor¬
zuführen, und möge das Volk, in dankbarer Erinnerung
cm die Vorfahren , seinen Kaiser unterstützen, jeder an
seinem bescheidenen Posten.

Es lebe der Kaiser!
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politifcbe Rundfcbau.
Deutfchce Reich.

I * 3u dem Gesetzentwurf über Errichtung eines obersten
kolonialen Gerichtshofes in Berlin , der in nächster Zeit
dem Reichstag zugehen soll, äußert sich die amtliche
„Kraut,chou Denkschrift" wie folgt : Mit dieser Neu-

I ichopfung wird ein Wunsch erfüllt, der im Interesse der
I kolonialen Justizorganisation seit langem gehegt worden
* tu. und die erste unter den Reformen durchgeführt, die

_ r die koloniale Rechtspflege in umfaffender Weise er»
'o^ -rü.ch erscheinen. Die ^Verwaltung des Kiautschou-
geo;e:s hat von jeher den Standpunkt vertreten , daß das
oeukicye Kolonialrecht in seiner Gesamtheit einer Neu-
ordnung dringend bedarf. Für alle Rechlsgebiete müsse
o''^ ^ 0l̂ wation des kolonialen Rechts von dem konsularen
und die Schaffung eines innerlich selbständigen, den be-
londeren Bedürfnissen der kolonialen Entwicklung sich an-
vanenden und übersichtlichen deutschen Kolonialgesetzes
angestrebt werden.

» . f  ® er  Wirtschaftliche Ausschuft , der im Reichsamt
les Innern getagt hat, beschäftigte sich mit der Neu¬
regelung unserer Handelsbeziehungen zu Frankreich und
-cordamerika. Nachdem der Ausschuß von den zwischen
verun und Washington in der Handelsftaae geführten

+ Bor einigen Tagen wurde ans Lüderitzbucht gemeldet
daß man dort dem Gouverneur von Schuckmann und den,
Bürgermeister Kreplin einen Fackelzug dargebracht habe.
Dieser seltsame Vorgang mußte in Anbetracht der maß¬
losen Angriffe, die der Bürgermeister in der Diamanten¬
frage gegen das Kolonialamt gerichtet hat. in Deutschland
nicht wenig befremden.

In ihrer Sitzung vom 25. d. M. hat sich nun auch
die Budgetkominissiondes Reichstages mit dieser Fackelzug¬
geschichte beschäftigt. Abgeordneter Dr . Semler , als
Referent für den südwestafrikanischen Spezialetat , gab
seinem Erstaunen über das Lüderitzbuchter Vorkommnis
Ausdruck. Bei solchen Vorgängen müsse das Autoritäts¬
gefühl verloren gehen. Es dürfe kein Gouverneur in der
Kolonie sein, der gegen den Staatssekretär ausgespielt
werden könne. Die mehrfache Forderung , man solle den
Gouverneur entscheiden lassen, bekomme jetzt einen ganz
anderen Hintergrund . Der Gouverneur scheine manche
Dinge zu leicht zu nehmen. Staatssekretär Dernburg
erwiderte darauf : Er habe gelesen, daß infolge der
zweiten Ablehnung der Petition ein Fackelzug vor
sich gegangen sei. Er wisse nichts weiter . Aber daß
nach der Stellung der Regierung und des Reichstages der
Gouverneur sich zu einer Demonstration hergegeben
habe, glaube er nicht. Man solle erst Nachrichten ab-
warten , ehe man urteile. Auf diesen Standpunkt stellten
sich auch die übrigen Redner oer Konimission. Man wird
jedenfalls einer näheren Aufklärung des Vorganges mit
Interesse entgegenseben müssen.
Verhandlungen Kenntnis genommen und dabei die Voll«
ständigkeit des darüber vorgelegten Materials anerkannt
batte, sprach er seine völlige und uneingeschränkte Billigung
des Vorgehens der Verbündeten Regierungen aus . Wegen
der weiteren Behandlung der Angelegenheit wurden dem
Ausschüsse mehrere Fragen oorgelegt, deren Erörterung
dahin führte, daß sich im Sinne der bisher von den Ver¬
bündeten Regierungen eingehaltenen Richtlinien ein all¬
gemeines Einverständnis ergab.

4- Trotzdem die Budgetkommisston des Reichstages die
südwestafrikanischeDiamantenpolitik des Staatssekretärs
Dernburg als vollkommen einwandsfrei und sachlich be¬
rechtigt einstimmig anerkannt hat, wollen die Beschwerden
aus der Kolonie nicht abreiben. Nach Lüderitzbucht
meldet sich jetzt Keetmanshoop. Zwei Siedler von dort,
Busch und Krabbenhöft, haben soeben ein Kabeltelegramm
nach Deutschland gesandt, in dem sie ebenfalls gegen das
Abkommen des Kolonialamtes mit der „Deutschen
Diamantgesellschaft" protestteren.

In ihrem Proteste heißt es u. a.: „Die Deutsche
Diamantgesellschaft erlöste bis Ende Dezember 1908
1983 268 Mark, profitiert also, falls der bisherige geringe
Betrieb beibehalten wird, bis Anfang April 1911
7 Millionen Mark : sie soll außerdem 6 Prozent von den
anderen Gesellschaften erhalten ohne wirkliche Gegen¬
leistung. Wir bitten zu verhindern, daß die Deutsche
Diamantgesellschaft noch nach dem 1. April 1911 irgend
ein Abbaurecht erhält, damit nicht der Landesfiskus und
wir Landeseinwohner um Hunderte weiterer Millionen
geschädigt werden." Wie im übrigen von anscheinend
unterrichteter Seite versichert wird, sollen neue Maß¬
nahmen im Diamantengebiete bevorstehen. Es handelt sich
darum, dem Fiskus an den Fundgebieten nördlich des
26. Grad südlicher Breite , also außerhalb des Sperr-
gebieles einen größeren Anteil zu sichern. Ferner soll in
Bälde mir der „KolonialgeseUschaft für Südivestafrika " ein
neuer Vertrag abgeschlossen werden, von deni man
im Kolonialamte eine beruhigende Wirtung bei den
Siedlern hofft.

+ Eine Anzahl von hervorragenden deutschen und
österreichischen Universitätslehrern und Künstlern ver¬
öffentlicht eine Erklärung zugunsten der durch die russische
Regierung bedrohten Selbständigkeit Finnlands . Hier¬
gegen wendet sich eine anscheinend offiziöse Notiz in der
„Köln. Ztg.", worin die Erklärung als polittsch unzweck¬
mäßig bedauert wird . Denn bei der außerordentlichen
Empfindlichkeit, die in Rußland gegen jede auch nur ver¬
mutete Einmischung Deutschlands in innere rufsische An¬
gelegenheiten herrsche, werde man dort in der Erklärung
der deutschen und österreichischen Gelehrten den Versuch
sehen, sich um Dinge zu kümmern, die das deutsche Volk
gar nichts angehen, und die Folge -werde sein, daß die
geroohiiheits- und berufsmäßigen Hetzer gegen Deutschland
neue Waffen für ihre gemeingefährlicheTätigkeit gewinnen.

4- Der preußische Generaloberst v. d. Goltz ist nach mehr¬
monatigem Aufenthalt in der Türkei wieder nach Berlm
zurückgekehrt. Hinsichtlich der Gerüchte über Konst .kre
zwischen türkischen Offizieren , die vor kurzem von sich
reden machten, betonte er einem Ausfrager gegenüber
nochmals, obwohl die Gerüchte inzwischen bereits wirksam
dementiert sind, daß auch nicht das Geringste an jenen
Verlautbarungen zutteffe. Er habe bis zum 12. d. M . den
Manövern beigewohnt und es sei ihm eine Froude ge¬
wesen, Zeuge des herzlichen Einvernehmens zu sein, das
zwischen den Offizieren beider Nationen bestanden habe.
Gerade was General Jmhoff anbckrifft, so zähle dieser zu
den beliebtesten Instruktoren , und seinem Scheiden aus

der türttschen Armee iverde schon jetzt mit ' lebhaftestem
Bedauern entgegengefehen.

Ofterreich -llngLrn.
X Ein übler Empfang ist dem neuen ungarischen

Kabinett Khnen -Hedervary im dortigen Abgeordneten¬
hause zuteil geworden. Das Kabinett wurde beim Betreten
des Saales mit einem zwei Minuten lang andauernden
heftigen Geschrei der Unabhängigkeitspartei empfangen.
Man rief : Weg mit Euch! Dienstboten! Gehen Sie nach
Agram ! Inmitten eines ohrenbetäubenden Lärmes bat
Graf Khuen-Hedervarys den Präsidenten, das königliche
Handschreiben zu verlesen. Das geschah, aber unter furcht¬
barem weiteren Lärm, der schließlich eine Unterbrechung
der Sitzung nötig machte. Nach Wiederaufnahme der
Sitzung sprach der Abgeordnete Justh der neuen Regierung
das Mißtrauen seiner Partei aus . Dann entwickelte der neue
Ministerpräsident sein Programm , dessen Hauptpuntt die
Ankündigung der Wahlreform ist. Nach dem Debüt im
Abgeordnetenhause hielt Graf Khuen-Hederoary seine
Programmrede auch im Magnatenhause. Hier gab es
zwar auch einige Opposition, aber sie gebärdete sich
weniger aufgeregt.

SroÜbritannien.
X Die liberale Presse Englands äußert große Genug¬

tuung darüber, daß Lloyd George , das geistige Haupt
der Ministeriellen, trotz der riesigen Anstrengungen der
Gegenpartei in seinem Wahlkreise Earnoooran wieder¬
gewählt wurde. Auch wird von den Liberalen als Beweis
dafür , daß die Regierung an Volkstümlichkeit nicht ein¬
gebüßt hat, darauf hingewiesen, daß bis jetzt im ganzen
zehn Mitglieder des Kabinetts den Wahlkampf glücklich
bestanden. Andererseits hat Balfour , der Oppositions¬
führer , in einer neuerlichen Agitationsrede sehr kriegerische
und zugleich zukunstsfrohe Töne angeschlagen. Balfour
meinte, daß diese Wahl nur ein Vorspiel sei zu den eigent¬
lichen Entscheidungskämpfen, die über kurz oder lang
folgen müßten. — Im übrigen stellt sich das Wahlergebnis
zurzeit wie folgt dar : 232 Unionisten, 203 Liberale.
35 Mitglieder der Arbeiterpartei uud 69 Nationalisten.
D :e Unionisten gewannen 108, die Liberalen 13 Sitze, die
Arbeiterpartei gewann einen Sitz.
Rue  In - und Hueland.

Straßburg t. Elf ., 25. Januar . Zwei Pariser Blätter
hatten behauptet, der kaiserliche Statthalter Graf Wedel habe
seinerzeit sein Bedauern darüber ausgedrückt, daß kein Sozial¬
demokrat in den Landesausschußgewählt worden sei. Diese
Behauptung wird amtlich als unwahr erklärt.

Petersburg , 25. Jan . Der Mörder des hiesigen Polizei¬
chefs Karpow, Alexander Petrow , wurde in üer Peter-Pauls»
Festung durch den Strang bingerichtet.

Belgrad . 25. Jan . Die Regierung veröffentlicht eine
amtliche Erklärung, worin dargelegt wird, weshalb Prinz
Georg mit der Strafe belegt wurde, den königlichen Hof eine
bestimmte Zeit zu meiden.

Kalkutta, 25. Jan . Im Prozeß gegen die Verschwörer
von Alipore tötete während des Verhörs vor dem Ober¬
gericht ein junger Bengale einen Polizeibeamten durch einen
Pistolenschuß. Der Beamte war an der Untersuchung der
Verschwörung hervorragend beteiligt. Der Mörder wurde
verhaftet.

New York, 25. Jan . Nach Meldungen aus Washington
bereitet die Regierung ein planmäßiges Vorgehen gegen alle
Trusts und gleichartige Unternehmen vor zur Einschränkung
des Wettbewerbs mit ungesetzlichen Mitteln.

Deutscher Reichstag.
(23. Sitzung.) CB.  Berlin , 25. Januar.

Trotz der Pause von mehreren Tagen war derMeichs-
tag nur spärlich besucht. Star, Zekretär Dernburg sprach
über seine Diamantenpolitik in Südwestafrika, wobei er
es ablehnte, auf die bekannten Angriffe aus der Kolonie
einzugehen. Und die Redner fast aller Parteien gaben
ihm ihre Zustimmung zu erkennen, so daß sich die Sitzung
zu einer starken Vertrauenskundgebung für den Staats¬
sekretär gestattete. Abg. Erzberger begrüßte ihn sogar
als zukünftigen Herrn von Dernburg, wenn auch der
Staatssekretär lachend abwehrte.

Sttrungsberichr.
Am Tische deS Bundesrats die StaatssekretäreDernburg

und Wermuth. sowie der Unterstaatssekretär im Reichs¬
kolonialamt v. Lindeauist. Auf der Tagesordnung steht der

Nachtragsetat für Südwestafrika.
BerichterstatterDr . Semler (natl.) gibt einen zusammen-

foffenden Bericht über die bekannten Verhandlungen der
Kommission betreffend die Dmnmntenpolitikdes Staats-
stkrttärs und die Bahnbauten . (Ankauf und Wieoerverkauf
der Otavibabn sowie Ausbau der Nordsüdbahn.) Im aus¬
drücklichen Äufttage der Kommission ertellt der Bericht¬
erstatter dem Staatssekretär ein Vertrauensvotum. Auch in
der Kolonie solle man wiffen, daß, wie die ganze Budget¬
kommission, auch der ganze Reichstag hinter dem Staats¬
sekretär steht. Die Kommission ist einstimmig über die Lüderitz-
buchter Depesche zur Tagesordnung übergegangen, sowohl
über den Inhalt wie über die unerhörte Form.

Abg. Erzberger (Ztt .): Wir erkennen an, daß der
Staatssekretär in der Diamantenfrage eine recht geschickte
Hand gehabt hat. Überhaupt ist meine Fra .tion mit seiner
Ihzjährigen Amtsführung einverstanden. Unerhörte Angriffe
sind gegen Herrn Dernburg erhoben, der ja wohl bald Herr
von Dernburg heißen wird. (Der Staatssekretär wehtt mtt
beiden Händen ab. Heiterkeit.» Die Sperre ist eine der ver-



nllnmgsten Maßnahmen, die es überhaupt gibt. Das
Diamantenfieber hat leider zu recht unerfreulichen Er¬
scheinungen geführt. Von der Ausgabe kleiner Aktien wollen
wir nichts wissen. Der kaufmännische Geist bat sich in der
Kolonie in wirklich guter Weise gezeigt. Wir wollen endlich
Ruhe in der Kolonie haben.

Staatssekretär Deruburg über Sädwcstafrika.
Auf die Beschwerden aus Südwest werde ich nicht mit

einem Worte eingehen: ich würde die Bedeutung der
Stellungnahme der Äudgetkommissionund des Reichstages
nur abschwächen. Ich werde nur einen skizzenhaften Abriß
der Maßnahmen des Kolonialamtes geben. Ich selbst bin
überrascht worden durch die schnelle Entwicklung. Maßgebend
waren für mich die Gedanken Monopolisierung, Hochhaltung
der Preise und Schaffung von Verkaussmöglichkeit. Diese
Politik habe ich bereits skizziert, damals in dem Abendvortrag
hier im Reichstage. Wer das bisher nicht begriffen hat, wird
es auch durch eine Denkschrift nicht begreifen. Herr Eczberger
billigt den kaufmännischen Geist: nun Herr Erzberger, der
kaufmännische Geist kann nur in der Freiheit gedeihen.
Nun zu der Frage, wie konnte es überhaupt zu solcher Miß¬
stimmung in Südwestafrika kommen? Es ist da an zwei
Momente zu denken, die versagt haben. Erstens die südwest¬
afrikanische Preffe. Und zweitens die Beamten, und das hat
auch am meisten verletzt. Man sollte in Südwestafrika be¬
denken, was wir dort bereits getan haben. Das Landmonopol
haben wir gebrochen. Das Bergbaumonopol ist beseitigt,
abgesehen von dem, was sich der Fiskus selbst vorbehalren
hat. Das Schlimmste aber war das Verkehrsmonopol! Die
erste dort gebaute Privatbahn hatle sich, um das nur bei¬
spielsweise anzusühren, für 50 Jahre die Bestimmung über
Spurweite und Tarife gesichert. Wir bezwecken deshalb jetzt,
ein Bahnnetz zu schaffen. Noch ist jetzt dort die Zaylungs -,
die Handelsbilanz ungünstig. Deshalb wollen wir dafür
sorgen, daß die. die dort produzieren, ihre Waren billig an
die Küste bringen können. Mein Amt ist zu hoch und meine
Aufgabe ist zu groß, als daß ich mich von Angriffen, auch
wenn sie von Gemeindewürdenträgern kommen, berührt
fühlen könnte. (Beifall.) „

Abg. Dr . Arning (natl.): Der Dramantensegen hat
neben den rosigen Bildern, die er hervorgezaubert hat. auch
höchst bedauerliche Zustände erschaffen. Die Art des Vor¬
gehens der Lüderitzbuchter macht es einem anständigen
Menschen unmöglich, für sie einzutreten. Der Redner be¬
spricht die vom Staatsselretär getroffenen Maßnahmen
in zustimmendem Sinne . Auch in den nächsten Jahren
sollen die Einnahmen aus den Diamanten nur für die wirt¬
schaftliche Hebung des Landes im Bahnbau angelegt werden.

Abg. Freiherr von Richthofen (kons .): Der Beschluß
der Budgetkommissionist nur so zu verstehen, daß wir durcy-
aus bereit sind, neues Material genau zu prüfen. Zu einer
Verstimmung, daß das Petitionsrecht irgendwie verkürzt
werden soll, liegt kerne Veranlassung vor. Die Diamanten¬
politik des Staatssekretärs billigen wir.

Abg. Dr . Arend (Rp .) beantragt Zuruckwersung des
Vertrages mit der Kolonialgesellschaft an die Budget¬
kommission. Abg. Ledebour (Soz .): Es ist nicht zutreffend,
daß auch meine Partei dem Staatssekretär ein allgemeines
Vertrauensvotum ausstellen wollte. Seine Politik ist rm
allgemeinen kapitalistische Politik. Wir billigen sie daher
nicht, wenn wir auch mit einigen einzelnen Maßnahmen
einverstanden sind. Keinesfalls darf der Bürgermeister
Kreplin disziplinarisch bestraft werden. Die Sitzung vauert
bis in die späten Abendstunden hinein.

preukilcber Landtag»
Abgeordnetenhaus»

(9. Sitzung.) Äs. Berlin , 25. Januar.
Das Haus ist ziemlich gut besetzt. Um 11 Uhr 15 Mi¬

nuten wird die Sitzung eröffnet. Die zweite Lesung desEtats wird beim
Landwirtschaftsetat

sortgesetzt. Der Abg. Westermann (natl .) sprach sich für
eine energischere Bekämpfung der Viehseuchen im Inlands
aus . Dann begann Dr . Hahn (kons .) in einer längeren
Rede eine Auseinandersetzung mit den Nationallrberalen.
Er nahm zuerst den Vorsitzenden des Bundes der Land¬
wirte. Frhrn . v. Wangenheim, gegen die Angriffe des Frei¬
sinnigen Dr . Crüger in Schutz. Dann richtete er selbst leb-
hafte Angriffe gegen den Bauernbund.  teil¬
weise unter anhaltenden Zwischenrufen seitens der
Linken und entsprechendem Beifall bei Zentrum und
Konservativen. Ihm antwortete der Abg. Wamhoff (natl .),einer 0er Begründer des Bauernbundes. Dr . Lmbns schneie

Angriffe vewrejen. vatz der Bauernbund kein totgevorem-
Kind sei. Der Redner hält daun ein langes Register dein
Bunde der Landwirte vor, wegen dessen srüaerer und neuerer
Haltung in Dingen, welche die kleineren und mittleren Land¬
wirte betreffen. Dr . Hahn  tritt den Vorwürfen entgegen
und bemerkt, die Agitation des Bauernbundes gleiche
derienigen der Sozialdemokraten. Die llivtionalliberalen seien
aus Liberalen Demokraten geworden und gingen daher auch
am liebsten mit den Sozialdrmokraren zusammen. Dann
sprachen die Abgg. Leinert (^oz .) gegen die „Junker ",
später Dr . Crüger -Hagen (fr . Vp.) gegen Dr . Hahn. Abg.
Dr Friedberg (natl.) greift die Agitation des Bundes der
Landwirte heftig an. Abg. Meyer-Rottmannsdorf (freik.)
nimmt den Groggrundbesitz gegen den Abg. Dr . Crüger in
Schutz ebenso fpcicht  Abg . Dr . Hayn noch einmal in icharfer
Replik. Es folgt eine Flut persönlicher Bemerkungen.

Der Etat wird unverändert bewilligt. Nächste Sitzung
Freitag. 28. Januar . _

Kongresse und Versammlungen.
** Generalversammlung des Bundes der Industriellen.

Die 14. Generalversammlung des Bundes der Industriellen,
die soeben in Berlin getagt hat. beschäftigte sichu. a. auch
mit der Reichsveisicherungsordnung. Nach einem Referat
des Fabrikbesitzers Luboldt-Gera wurde eine Resolution an¬
genommen, in der der Bund der Industriellen erneut seine
ernsten Bedenken gegen die geplante Bureaukratisierung des
Versicherungswesensdurch Einrichtung von über 800 neuen
Versicherungsämtern und zahlreichen Oberversicherungsämtern
ausspricht und eine Anzahl weiterer Bedenken erbebt. Nach¬
dem dann Geheimrat Dr . Wiedtfeld vom Reichsamt des
Innern indes versichert hatte, daß der neue Entwurf Ver¬
besserungen bringen werde, erhielt die Resolution noch fol¬
genden Zusatz: „Der Bund spricht der Reichsregierung für
das den Interessenten bewiesene Entgegenkommenin Sachen
der Reichsversicherungsordnungbesten Dank aus ."

Lokales  und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Zaunac.

Sonnenaufgang 75S II Monduntergang 916 B.
Sonnenuntergang 433 I! Mondaufgang 6" N.

1756 Wolfgang Amadeus Mozart in Salzburg geb. — 1786
General Hans Joachim von Zielen in Berlin gest. — 1808 Schrift¬
steller David Friedrich Strauß in Ludwigsburg geb. — 1814
Philosoph Johann Gottlieb Fichte in Berlin gest. — 1824 Hol¬
ländischer Maler Jozef Israels in Groningen geb. — 1850 Bild¬
hauer Johann Gottfried Schadow in Berlin gest. — 1858
Wilhelm II., deutscher Kaiser und König von Preußen, in Berlin
geb. — 1901 Italienischer Komponist Giuseppe Verdi in Mailand
gestorben.

□ Unterhaltniigsschriftsteller. In diesen Tagen ist ein
Mann in jungen Jahren gestorben, der dem deutschen Volte
eine schier erdrückende Fülle von Romanen gegeben hat:
Gustav Klitscher.  Die Literaturgemnckte wird seinen
Namen wohl nicht aufbemahreii. Und die Literaten rümpfen
über diese Versorger des Publikums mit „Lesefutter" ihre
Nasen. Man hat sich schließlich daran gewöhnt, die liebens¬
würdige Kunst. in anspruchsloserWeise die Masse über die
Oual und Langeweile toter Stunden hinwegzusühren, ver¬
ächtlich zu machen. Nur eines vergißt man dabei leicht:
Nicht jeder kann ein Goethe sein. Und wir alle haben
Stunden , in die sich Goethes „Faust" nicht fügen will. Und
wie viele gibt es. an deren Kenntnisse. Geistestiefe, Nach¬
denklichkeit unsere Dichterfürsten gar zu hohe Ansprüche
stellen. Sauerkohl mit Eisbein ist eine vortreffliche Sache.
Ader es gibt Menschen und es gibt Lagen, denen ein ein¬
faches Butterbrot dienlicher ist. Sv berechtigt der Kainpf
gegen die Schundliteratur ist, die mit ihrer Verhimmelung
genieinster Verbrechen das sittliche Empfinden der Jugend
und der großen Masse — so immer Jugend bleibt — zerstört,
so töricht ist es, die Schöpfer leichter Lektüre für eine harm¬
lose Stunde mit der Dichterfürstenelle zu meffen. Auch
Lesen ist ein Zeitvertreib. Und bei der Verschwendung, die
wir Menschen nun einmal mit diesem köstlichen Gute treiben,
sollten wir die Schriftsteller nicht unterschätzen, d'e uns diese
Unterhaltung in gemütlichster, nicht mühseliger Form geben.
Es bleibt ein Verdienst, auch den Zeitgenossen gelebt zu
haben. Nicht jeder kann für die Unsterblichkeit sorgen. Was
ist schließlich die Unsterblichkeit eines Schriftstellers? Fünfzig,
wenn es hochkomnrt hundert Jahre . Aus dem Meere der
Vergessenheit ragen dann nur vereinzelte Fellen hervor.

Bembardini* £o.
Roman von M . von der Passarge.

8) . . Nachdruckverboten.

So hätte ich ihn eigentlich hassen sollen, und" —
aus ihren Augen bricht ein heißer Blick — „ich glaube
auch, ich haßte ihn. Als er dann aber vor mich hin¬
trat - . Doch du weißt es ja, wie er um mich ge¬
worben hat. Warum die Erinnerung noch einmal herauf¬
beschwören? Ich wußte, daß deine Lage hoffnungslos
war, und so nahm ich seine Werbung an. Wenige Wochen
später hatte denn auch die Firma „Johannes Frentzen
Sohn " zu existteren aufgehört." Der alte Frentzen er¬
bleicht. „Allmächtiger Gott, Otti, soll das etwa heißen,
daß du dich für mich geopfert hast?" Otti Bernhardi
wirft das rotblonde Haupt trotzig in den Nacken. „Ich
hätte es ja leicht, mich als das Opfer reiner, selbstloser
Kindesliebe aufzusyielen. Aber beruhige dich! Ich ver¬
zichte darauf. Zur Aufopferung habe ich kein Talent.
Wo hätte ich sie auch lernen sollen? Nein, damals dachte
ich nur an mich selbst. Von Jugend auf war ich daran
gewöhnt, mir keinen Luxus, die Befriedigung keiner Laune
zu versagen. Und nun plötzlich die Not vor Augen.
Allerlei kleinliche Entbehrungen, entwürdigende Er¬
niedrigungen. Über die Achsel angesehen werden, wo man
früher hofiert wurde. Straßenbahn fahren und bei Wert-
hetm kaufen oder wo es sonst am billigsten ist. Nein, da?
clles war nichts für mich. Und daß ich nur ganz offen
bin: ich würde lügen, wenn ich sagen wollte, daß ich auch
sonst rein gar nichts für Theodor Bernhardi empfunden
hätte. Ich fest' ihn noch vor mir, wie er damals bei mir
eintrat: groß und stark und selbstbewus- Der Kopf mit
dem leicht angegrauten, kurz gelockten Haar wie aus Erz
gegossen. Dazu die dunkel blitzenden Jupiter-Augen unter
der hohen, breiten Stirn . Kein Bart, der die starken
Linien dieses gebietenden Gesichtes verdeckt und ihre
Wirkung nur beeinträchtigt haben würde. So stand er
vor mir. Und da überkam mich etwas wie Stolz , daß
dieser selbstbewußte Mann, der alles aus eigener Kraft
geworden war. mir gehören sollte. Noch vor wenigen
Tagen hatte ich vor ih-n gezittert, und nun schwur er mir.
daß er nur für mich schaffen und daß er mir alle seine
Schätze zu Füßen legen wolle. So hätte vielleicht alles

noch ganz gut werden können, wenn mein Erwähne : seiner
Rolle treu geblieben wäre. Aber das tat er n . Auch
mein Jupiter entwickelte gleich nach der Hochzeit recht
menschliche Schwächen. Das war töricht. Meine Be¬
wunderung hätte über seine Jahre hinwegsehen können,
die Liebe vermag das nicht. Es ist nicht meine Schuld,
daß er sich an meiner Bewunderung nicht genügen ließ,
sondern mehr von mir verlangte. Dennoch kommen wir
ja leidlich miteinander aus . Denn sein Wort hat er bis
jetzt gehalten. Er verdient das Geld mit vollen Händen,
und ich — gebe es mit vollen Händen aus . So ergänzen
wir uns ganz vortrefflich. Habaha !"

Draußen sind laute, schnell näher kommende Schritte
hörbar geworden. Es klopft, die Tür öffnet sich, und
Theodor Bernhardi steht auf der Schivelle. -

5. Kapitel.
Das jähe Verstummen Ott :s und die verseaene Miene

seines Schwiegerva .e.s find dem Kommerzienrat nicht ent¬
gangen. Er weiß, daß man von :hm gesprochen hat. Aber
er gibt sich den Anschein, nichts zu bemerken. Nur einen
fiüchtigen, argwöhnischenBlick sendel er in das Gesicht des
alten Frentzen, ehe er sich ihm mit unbefangenem, heiterem
Lächeln nähert und ihm die Hand zum Gruße entgegen¬
streckt. „Guten Tag, Papa . Hermann sagte mir bereits,
daß ich dich bei Otti finden würde. — Guten Tag, Otti.
Wie geht es dir ? Ich habe dir das Neueste vom Jabre
milgeüracht — die ersten hiesigen Veilchen!" Erst jetzt, da
er sich zu Otti herniederneigt, um einen Kuß auf ihre
Stirn zu haucien, und die junge Frau noch unter dem
Eindrücke der eben slattgehabten Unterredung leicht zurück¬
weicht, huscht ein Schatten über sein Gesicht. Aber auch
jetzt beherrscht er sich. Keir Zug in dem ehernen Gesichte
dieses Mannes verrät den Groll, der heiß in ihm auf¬
wallt ; im nächsten Augenblick bereits wieder lächelnd, läßt
er sich auf einen der zierlichen Fauteuils nieder. „Du
erlaubst." Otti nickt gleichgültig, Bernhardi bietet das
silberne Zigarettenetui dem Schwiegervater , entzündet, cls
dieser dankend ablehnt, sich selbst die Zigarette und iie-
gmnt, zu plaudern. Die Vorbereitungen zu dem heutigen
Feste sind es, die ihn vornehmlich zu interessieren schein m.
Hat er doch noch selbst einige persönliche Anordnungen ge¬
troffen. welche dazu beitragen sollen, der Glanz die es

Hachenburg, 26. Januar . (Postdiensr an Kaise
burtstag .) Morgen , an Kaisers Geburtstag , sink
Postschalter wie an Sonntagen geöffnet. Jin Oct^
Lcmdbesiellbezirke findek eine einmalige Briefbest
und Vorzeigung von Postaufträgen und Postzustell
urkunden statt ; ' die Geld - und Paketbestellung ruhst

)( Die Notiz aus Niederhattert in Nr . 20 des '
v. Westerw ." den Komet betreffend, bedarf insofe'
Richtigstellung , als cs sich nicht um den ,Halley ".'
dern um einen ueuentdeckten handelt , der vorläufig
ohne Namen ist. Der Halley 'sche Komet wird erst'
Mat für uns sichtbar. Wir können im übrige
Niederhatterter Beobachtung voin Sonntag -Abend
bestätigen.

r . Alpenrod, 26. Januar . Das seltene Fest der
denen Hochzeit können am nächsten Samstag den *
M . die Eheleute Christian Müller und Frau Kath
geb. Klöckuer, die Ellern des Herrn Schreinerim
Karl Ludwig Müller hier, feiern . Der Jubilar , $
Hirtscheid geboren wurde , steht jetzt im 75. Leben
die Jubilarin , aus Lochum gebürtig , ist 71 Jahrei
Das Jubelpaar erfreut sich einer äußerst seltenen Rüs?
Herr Müller besorgt noch immer den Ackerbau, wä
seine Frau die häuslichen Arbeilen verrichtet. M«
dem Jubelpaare vergönnt sein, in geistiger und k'
licher Frische noch lange vereint durchs Leben zu man

e . Nister, 26. Januar . Am Fastnacht -Sonntag,
anstaltet der hiesige Turnverein im Saale der r
Röder eine theatralische Abendunterhallung mit na !
gendem Tanz . Zur Aufführung gelaugt das patri '
Schauspiel : „Die Heldin von Transvaal ".

Morienberg, 24. Januar. Hier plant man si
Vernehmen nach, d .e Gründung einer höheren (E.
Man will es den Eltern ermöglichen, ihre Kinderj
eine höhere Schute besuchen sollen, in den ersten I
bei sich zu behutteu . Auch hofft man dadurch, die Bea.
länger an unseren Ort zu fesseln.

Aus Nassau, 24. Januar. Die Regierung in Wies»
hat die Errichtung von zwei neuen hauptamtlichen K
schulinspektionen in Nassau , einer katholischen fürs
Rheiugaukreis und einer evangelischen für den Dill'
beantragt.

Gebhardshain, 24. Januar . Die Kram - und Viehm
in der Bürgermeisterei Gebhardshain finden in d
Jahre wie folgt statt : Am 25. Mai Viehmarkt zu
roth , am 8. August Kranimarkl zu Gebhardshaud
10. August Viehmarkt zu Nauroth , am 21. Septe'
Viehmaikt zu Nauroth , am 8. November Kram -s
Viehmarkt zu Gebhardshain.

Limburg, 24. Januar, Im ooiigen Jahre sucht
Einwohner von Diez auf deni dortigen Friedhvfe lä
Zeit vergebens die Grabstätten seiner Eltern . Nach f
•rem Suchen fand er dieselben, jedoch waren die gußeis’
Kreuze abgebrochen und verschwunden. Mau forschte-
und fand noch eine ganze Anzahl Gräber , an wet
derartige Kreuze aus dem Sockeistein ausgebrochenz
entwendet waren . Der begründete Verdacht siel s
auf den früheren 27jährigen Friedhofsgärtner Wild
von Wlodeck von Diez , der die Kreuze als altes i
an Althändler verkauft hatte . Die hiesige Strafkar
verurteilte den T :eb zu 1 Jahr Gefängnis und Vö
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer vvn 3 Ja

Diez, 24. Januar. Die Erlaubnis zu weiterenI
rungen an der neuen Mineralquelle im Schläfer ist
der erteilt worden , da festgestellt ist, daß Bohrungen
nicht tiefer als bis zum Wassersp'egel der Fach'
Quellen , etwa 3 Meter unter der Erdoberfläche g,

Festes zu erhöben. Ottr ist über diesen ungewohnten El
ordentlich überrascht. „Deinem Wunsche gemäß Havel
meine Bemühungen bei den eingeladenen Künstlern n
einmal wiederholt. Adolfi vom Metropoltheater fort
also. Er wird uns das Lied vom „Droschkengaul" J
den „Berliner Pflanzen " fingen Auch die Becgen-LeisÄ
hat zugesagt. Sie wird vor inneren Gästen mit m
Ballade vom „Rattenkönig " brillieren. Du siehst, d
Wunsch ist mir Befehl geweien. A propos , mit einer gi
besonderen Nummer habe auch ich aufzuwarten . H»
früh erhielt ich den Besuch meines Geschäftsfreum
Rohloff — Kommerzienrat Rohloff aus Schönwalde. \
ein kleines Nest da (nuten wo in Ostpreußen. Etwas !
wüchsig, weißt du, aber sonst ein prächtiger Mensch. Ä
seine fünf bis sechs Millionen schwer. Er hat f
Töchterchen mitgebracht, um ihm Berlin zu zeigen. I
allerliebstes, frisches, junges Ding von etwa achtzi
Jahren . Die Kleine wird Aufsehen erregen heute abis
Du mußt nämlich wissen, daß ich Rohloff mit seiner Lvcß
eingeladen habe. Du würdest mir einen großen GefaH
tun, wenn du dich der Kleinen ein wenig llemehn
wolltest, liebe. Otti . Sie ist natürlich ein bißchen schlich!̂
Du kannst dir denken, — bisher gar nicht herausgekom»
aus ihrem Neste. Anfänglich wollte sie die Einladtz
auch gar nicht annehmen. Sie hätte „nichts anzuziehä
and „weil fie dir doch vorher keine Visite gemacht hack
Lauter solch kleinste dtischer Schnickschnack. Sckfli äl
habe ich ihre Bedenken denn doch übern, wen. WirH
große Augen machen, das liebe, kleine Ding !" Trotz
aufgeräumten Stimmung , die er zur Schau trägt , kl»

as allen seinen Worten eine mühsam oerhal»
Nervosität. Frentzen sitzt wie auf Kohlen. Er ist ü«
zeugt, daß die Ruhe *e es Schwiegersohnes nur gehend
ist. Jeden Augenbliu erwartet er das Wort, das der i«
ahnungslosen Otti die Augen über die bevorstehtz
Katastrophe öffnen muß. Und nun scheint der AugeiM
gekonimen.

„Du warst heute auf der Börse?" Frentzen nickt»
die scheinbar absichtslose Frage mechanisch. Die Ag
schnürt ihm die Kehle zusammen. „Es war ein heij
Tag. Der Zusam menbruch der „Löwenburger Zuci
industriegeseltzchaft" muß wie ein Keulenschlag gewl
haben. Leider bm auch ich in Mitleidenschaft ' gezog«!
„Nur — in — Mi ileidenscbäst aezoaen?"



Befürchtungen wegen Fechingens keinen Anlaß geben.
,,a§ neue Mineralwasser erfordert keinen Zusatz von
!vhlensäure oder Salzen.

Bad Ems , 24. Januar . Eine internationale Fuedcns-
jer  i n Bas Eins im Jahre 1911 abznhaüen . haue

bekannter Emser Arzt , der im Winter in lüizza prak-
erl. vorgeschlagen. Stadt und Kurverwaltung glaub-

gast sich eine Feier in solch' großem Rahmen nicht
ilnögtichen lasse, baten aber den Regierungsprüsidente ».

Abhaltung eines Kongresses des deutsch scanzösischen
nnähernngskvinitees in E ne gn vermittcln . Sie er¬
sten sich, hierzu einen Kostenbeitrag von 15 000 Mt . zu
'sten . In der Stadtverordnetensitzung wurde nun der
lehnende Bescheid des Regierungspräsidenten bekannt

'geben . Er verspreche sich keinen Erfolg von einem
Dritte, Ems als Ausgangspunkt für eine deutsch-fran-

,e Annäherung in Aussicht zu nehmen.
Wiesbaden, 25. Januar . (Ausstellung Wiesbaden 1909.)

e -Handwerkskammer W aad .n hatte für gestern eine
rsrandssitzung hlerh.-r emberufen , die sich auch mit der

staunten Ausstellungsangeiegenheit befaßte . Als Ber¬
ger der Aufsichtsbehörde wohnte Regierungsrat Kolb den
^Handlungen bei. Es wurde , wie wir hören , beschlossen,
etliche Ausstellungsausschüsse aufzuheben und anstelle

oeschäftsführenden Ausschusses einen Liqnidations-
'sfchuß , bestehend aus Hofschornsteinfegermeister Karl
Pier , Handwerkskammersekretär Albert Schröder , Acchi-
t Fritz Hildner und BuchdruckereibesitzerPeter Plaiii »,
setzen, der das Recht der Kooptation hat . Dies ni

quidationsausschuß wurde die Ordnung der ganzen
'ch schwebenden Ausstellungsgeschäfte bis zur völligen
ledigung übertragen , auch soll derselbe berechtigt sein,

rf Reklamationen hin anderweite Prämiierungen von
rsstellern vorzunehmen . Infolge dieser Beschlüsse hat

Vorsitzende des Ausstellungsvorstandes Handwerks-
mmerpräsident Schneider sein Amt niedergelegt . Man
rf gespannt sein, welche Stellung die Garantiefonds-

tchner dieser völlig veränderten Sachlage gegenüber
rnehmen . Jedenfalls dürfte die Stellung des Liquida-
nsausschusses keine beneidenswerte werden.
Nciiwicd, 24. Januar . (Strafkammer .) Der Kaufmann

igo M ., der in Betzdorf auf den Namen seiner 7jährigen
achter ein Kurzwarengeschüft betrieb , soll im Jahre
28 eine Firma in Frankfurt a. M . dadurch betrogen

, daß er bei ihr trotz seiner vollständigen Mittcl-
igkeit für etwa 275 Mk. Waren bestellte. Das Schöffen-
icht in Kirchen hatte auf Freisprechung erkannt , weil
nicht für erwiesen hielt, daß der Angeklagte in rechts-

Kriger Absicht gehandelt habe. Die von dem Auits-
swalt gegen dieses Urteil eingelegte Berufung wurde
rworfen . — Am 1. August vor . Js . gerieten die Führ¬
te Heinr . O., Heinr . H. und Heine. F . von Betzdorf
)f der Kirmes in Steineroth mit einem Arbeiter aris
wlzhain in Streit . O. brachte ihm mit einem
'Olfen Gegenstand — daß es ein Messer war , konnte

)t fesigestellt werden — mehrere Wunden am Kopfe
i, während H. und F . mit ihren Stöcken dreinschlugen,

erhielt zwei Monate Gefängnis , seine Genossen kamen
er mit 30 Mk. Geldstrafe davon.

Kurze Nachrichten.
Die Sammlung für Errichtung des Nass. Landesdcnkmals hat

1 der durch das Komitee jetzt erfolgten Schluß chrechnung insgc-
U 138820,42 A!k. ergeben. — In der letzten Gemeinderatssitzung
»erdorf  wurde in Sacken der elektrischen Straßenbeleuchtung

hlossen, wenn bis nächsten Herbst der Bau der Nistertalsperre
,t greisbare Gestalt angenommen hat, mit dem Elektrizitätswerk
^geriand wieder in Unterhandlung zu treten. Die Genieindever-

hatte schon im vorigen Jahre den Beschluß gefaßt, von Diesem

Die Stimme Frentzens ktmgt so heiser, daß auch Otti
smertt. Bernhardt lacht gezwungen. „Ich dächte, das
nugt . d Jmm -rhin kann ich noch von Glück reden. Es
lte nicht viel daran , und ich wäre jetzt ruiniert . Daß

. es nicht bin, verdanke ich nur meinem fabelhaften
Pch. "as Theodor Bernhardt in ernsten Krisen noch nie
; , Oder nein, ich will gerecht sein: wenn ich

eies Mal noch mit einem blauen Auge davongekommen
n, so habe ich mich dafür bei Pohland zu bedanken,
re, dem Ehre gebührt !"

bat bei dem Namen das Haupt erhoben. Ihr
4".̂ zeigt einen feindseligen Ausdruck. »Der Herr

, doch schließlich nur die Ordres ausgeführt,
vl c1? erteilt hat !" Auch die Stirn Bern-

rdis hat sich umdüstert. „Du irrst, meine Teure." -
Stimme klingt eine nur mühsam unterdrückte

e . oiT "Wie schon so oft. unterschätzest du auch
ule die Bedeutung und die Verdienste Pohlands . Er

der nicht nur bereits vor Wochen den Zusammen-
4? . de- besagten Unternehmens mit bewunderungs-
urdigem Scharfblick voraussah. sondern der es auch fast

Einen Willen mit seltener Geschicklichkeit verstand,
bPsbr Zeit, m welcher noch niemand die Katastrophe

'Pb. ben größten Teil der in meinen Händen be-
i-x Uktien̂ nach und nach unter der Hand an oer-
^ denen auswärtigen Börsen abznstoßen. Noch niemals.ben siw, die ^
cbte gezeigt. Jfi
r Dankbarkeit, f

das Verdienst Poh
gst gehegte Absicht c

4±) enger und unlöslii
es bisher geschehen

.«-mein Kompagnon zu
„Unniöglich!" Uber

n au
. . in glänzenderem

daher nicht nur eine Pflichi
ch der Selbsterhaltung , wenn
i anerkenne, ind "n ich eine
bre und diese tüchtige 4 .afl
mit meiner Firma vero .nde.

Ich beabsichtige Pohland zv

rffes hn&' rul. Zorn und geheime Angst
nnfp5 tUnl “r4 öem eiuen  Wort , das Otti Lern-
oouig außer sich, hervorgestoben hat. Aus ihrem

iceti « • narrten zwei unnatürlich vergröberte
f mu Der alte Fre .m Hai
ak,-,, 74 ^Useiiiatidmetzungen feines Schwiegersöhne-
rchiu ,ae-, daß seine schlimmsten Be-
iem gewesen. Ihm ist, als wäre er aus
" bette, / ~ rcmmc  erwacht . Wie von schwerem

> " , nt er. verguüglich schmunzelnd. in dem

rd,
ficken

Werk das Licht zu beziehen, dieser wurde vom Kreisausschnß jedoch
nicht genehmigt. Es wurde vielmehr uuf die geplante Nisterralsperre
hingewiesen, an der sich der Kreis Attenkirchen mit einer größeren
Summe beteiligen will. Jli einer in D i e r d v r f ztattgehabten
Versammlung der Dentisten des Westerwaldes wurde beschlossen,
eine ivirtschaftlicheVereinigung gnr Hebung der Standes -- und Ge¬
schäftsinteressenzu gründen. — Herr Winterschnldirektor Stuckmann
i>l M o n t a b a n r wird am i . Juli eine ähnliche Stellung in einer
anderen Provinz übernehmen. — In Weilburg  trägt man sich
mit dein Gedanken, eine Handelsschule für Mädchen zu errichten.
Dein llnteriiehmen stehen aber so erhebliche Schwierigkeiten im Wege,
daß man sich vorerst niit einem einadrigen Handelskursns begnügen
will. - Die Stadtverordneten m Eins  haben beschlossen, . den
städtischen Beamtest eine Zulage von 10 Prozent ihres Gehaltes in
Fori» eines WohiPngsgeldzuschuffes zu gewähren. —. Die Groß»
Herzogin Muftefwmi Luxemburg, die seit 50 Jahren alljährlich im
Sommer in K-onigstein  zur Kur weilt und schon viele Arme
und Wohltätigkeitsanstalten unterstützt hat , hat dem Evangelischen
Frauenoerein und den katholischen Schwestern hier je 2000 Mk. über¬
wiesen. — Schloß Gutenfels bei C a u b a. Rhein wurde dem im
Konkurs befindlichen Herzog Heinrich Bvrwin zu Mecklenburg-Schwerin
versteigert und von dein früheren Besitzer Herrn G. Walter -Wiesbaden
wieder angesteigert. — Der Kionprinz hat das Protektorat über die
Internationale Ausstellung in Frankfurt  für Sport und Spieleübecno'nmeu.

f âb und fern.
O Unwetter und Hochwasser in Deutschland . Auf

der Norc. ee herrschte eine schwerer Schneesturm, unter
dem auch die Seestädte schwer zu leiden hatten. In der
Strauber Bucht kenterteu zwei Laböer Fischerboote. Es
geiaixg, öte Besatzung der beiöen Kutter nach unsäg¬
lichen Mühen zu reiten. Ems der Fischerboote ging dabei
unter. - Der orkanartige Sturm lrieb das Föhrdewasfer
llver die Ufer. Das Wasser hat sämtliche Föhrde-
mederungen uberflutet. Es steigt noch weiter . - Wie aus
Cuxhaven gemeldet wird, wütete im Gebiet der Elb¬
mündung ein schwerer Schneesturm. Die Eisendahnzüge
trafen mit erheb.iaien Verspätungen ein. Der gesamte
Schiffsverkehr sto .t. — -Das Wasser des Rheins ist um
45 Zentimeter gefallen und fällt langsam weiter, die
Schiffahrt ist nicht eingestellt worden. Infolge von
Schneeverwehungen im Hochwald blieb der Frühzug
Hermeskeil—Trier bei Schillingen im Schnee stecken. Die
Lokomotive entgleiste. — Im Fichtelgebirge ist der Verkehr
infolge des Schnees unmöglich. In ganz Oberfranken
herrschte starker Schneefall und Sturm . Auch in Essen
und Umgebung hielten heftige Schneestürme an. Der
Betrieb aus der verglichen Kleinbahn konnte noch nicht
ausgenommen werden.

O Eine . uu -ösische Kunstausstellung in Berlin wurde
im Beifein des Kaiserpaales , der Krvnprmzessin, des
Prinzen August Wilhelm, des französischen Botschafters,
des Reichskanzlers und vieler anderen Staatswürdenträgei
eröffnet. Die Ausstellung befindet sich in der Königlichen
Akademie der Künste und führt Werke französischer Kunst
des 18. Jahrhunderts vor Augen.

o Das Hochwasser als Brnndstifter . Die ausgedehnten
Lager der Spe fiivnssirma Zietzschmann am Duisburger
Kaiserhafen sind durch Feuer vernichtet worden. Das
Feuer ist indirekt durch Hochwasser hervorzerufen worden,
das dre Holzschuppender Firma , die eine ganze Schiffs¬
ladung Karbid in großen Blechbüchsen zu 100 Kilo-
gramm enthalten hatten, bejpülte. Das Ka. öid wurde feuchi
und entzündete sich.

o Wieder ein braver Polizeihund . Der Attentäter,
der den Raubanfall auf den Briefträger Hartmann bei
Ptastowo verübte, wurde durch den Berliner Polizeihund
Friaa kurz hinter dem Dorfe Paminiec gestellt. Der Ge¬
faßte gestand nach anfänglichem Leugnen auch ein. die Tai
begangen zu haben. Es handelt sich um einen herum-
streichenden Vagabunden, der den Raubanfall angeblich aus
Nahrungslvrgen verübt hat.

O Fast 700 000 Mark Rechtsanwaltshonorar wird
der Rechtsanwalt Untermeyer in Newyork erhalten . Er
ist kürzlich für die Boston Consolitated und Utab-Comvann

Zimmer hin und her getrippelt . Sinn aber bleibt ei
sieben. Auch sein Blick ruyl mit Verwunderung auf
Bernbardl . Der hat, wie immer, wenn er Widerstand
findet, seine Energie zurülgewonnen . Fest erwidert er
den zornigen Blick seiner Frau . „Warum unmöglich, —
wenn ich fragen darf?" Und nun machen sich die
Empfindungen der jungen Frau in sich wild überstürzenden,
leidenschaftlichen Worten Luft. „Du fragst, warum ? Ja,
wer ist er denn eigentlich, dieser Herr Pohland ? Hast du
mir nicht selbst erzählt, daß seine Mutter eine arme Koch¬
frau gewesen sei und daß du dich ihres Sohnes aus
reiner Barmherzigkeit angenommen habest? Und er —
wie hat er es dir gelohnt? Nun, er mag ja im Geschäft
tüchtig sein, was man sich aber über den Lebenswandel
des Menschen Pohland erzählt — und er käme doch als
Mitinhaber deiner Firma auch ein wenig in Betracht —,
so läßt es den Charakter dieses Herrn gerade in keinem
günstigen Lichte erscheinen. Wie, und dieser Mensch,
dessen Anmaßung nur noch von seinem Zynismus über¬
boten wird , soll sich in das offene Bell legen, das du in
jahrelanger, mühseliger Arbeit bereiter hast? Nimmer¬
mehr !" Bernhardt hat sekundenlang die Lider gesenkt.
Aber fest begegnet sein Blick bereits wieder dem seiner
Frau.

„Die geringe Herkunft Pohlands also ist es, an der
du Anstoß nimmst, liebe Otti . Da solltest du denn aber
doch in Erwägung ziehn. daß du in diesem Punkte bereits
einmal Konzessionen machen mußtest, als du mich zum
Manne nahmst. ' Ich habe dir wenigstens niemals ein
Hehl daraus gemacht, daß ich meine Laufbahn als
Lchloffergeselle begann. Später freilich - " Der
alte Frentzen unterbricht ihn. Er ist sonst gewohnt, sich
in allen wichtigen Fr aui die Seite seines Schwieger¬
sohnes zu stellen, sin a kauftnännischen Sck sblick er '
einen unbegrenzten empfindet. i

Zum ersten Mal ' anderer Ansicht als jener. „Du
mußt Otti recht oerste. . verteidigt er seine Tochter. „Bei
dir liegt die Sache denn doch etwas anders . Da ist es doch
gerade die persönliche Tüchtigkeit, die sie bewunderte
und noch bewundert. Über die Herkunft Pohlands würde l
sie bei rubigerem Blute daher auch gewiß hinweasehen.
Es handelt sich sozusagen nur um moralische Bedenken,
und da meine denn auch ich . . . Hm. nun ja, du weißt
ia. daß ich ln dieser Hinsicht sehr vorurteilslos bin. aber

tätig gewesen und empfing für seine Bemühungen
3250 Aktien der Utah-Company, deren Wert 212 Marl
pro Aktie beträgt.

? Widerspenstige Schüler . In der Schule zu Orla-
munde (Thür .) wollte ein Lehrer, bei dem die erste Klasse
vorübergehend Unterricht hatte, einige Schüler wegen Un¬
gezogenheit züchtigen. Diese widersetzten sich in energischer
Weise und griffen schließlich den Lehrer tätlich an. Unter
anderem fußten sie ihn an den Haaren und zerrten ihn
herum, so daß seine Kleider zerrissen wurden. Nur mit
größter Mühe konnte der Lehrer sich die Rangen vom
Leibe halten. Da es sich ausschließlichum Konfirmanden
handelt, so dürften die empörenden Vorfälle für die Übel¬
täter unangenehme Folgen haben.

O Beim Kaiscrhoch vom Schlage gerührt. Gelegent-
ftch des in Miechowitz abgehaltenen Verbandstages des
Krelskriegerverbandes Beuthen-Königshütte hatte der Ber-
oanosvorsitzende, Hüttendirettor Staudinger , eben das
Kaiserhoch ausgebracht, als er vom Schlage getroffen
lautlos zusammenbrach. Der Bewußtlose wurde sofort
00N- Ärzten in Behandlung genommen, aber leider
blieoen alle ärztlichen Bemühungen erfolglos. Er starb
bald darauf . — Ein ähnliches tragisches Ereignis wird
mrs Allenstein gemeldet. Bei einer dort vom Ersten
Staatsanwalt Nonnenberg im Zioilkasino gegebenen Ball-
festttchkeit brach dieser nach einem von ihni ausgebrachten
Toast zusammen und verstarb im Festsaale.

O Zn den Pockenerkrankungenin Westpreusten. Jy
den Kreisen Marienburg und Elbing ist die Zahl kde,
Erkrankungen an schwarzen Pocken auf 25 gestiegen stritt
2 Todesfällen . Auch aus dem Kreise Stuhm werden
etliche Pockenfälle, davon ebenfalls zwei mit tödlichem
Ausgang , gemeldet. — In Odense haben nunmehr die
schwarzen Pocken auch einige Opfer gefordert, allerdings
noch nicht unter Erwachsenen.

o 8 Kinder Opfer des Eises. Bei Leißlingen brachen
t Schulkinder beim Betreten der Eisdecke des Eisenbahn-
iümpels ein. Zwei Brüder Röthing im Alter von 8 und
1 Jahren ertranken. Ferner brachen beim Brückentor»
lümpel 2 Kinder des Kutschers Weilhauer und ein Sohn
des Schiffers Seewith ein. Alle 3 Kinder ertranken. —
Lei Dessau ertranken 3 Knaben der Familie Barby im
Alter von 13, 8 und 5 Jahren beim Schlitttchuhlaufen.

© Das Hochwasser in Paris . Die Meldungen über
die Hochwasserkatasttophein Paris im besonderen und in
Frankreich überhaupt werden immer trostloser. In Paris
sind die Funkentelegraphieposten des Eiffelturms voll¬
ständig überschwemmt. Die Sprengung der Almabrücke,
die bereits unterwaschen ist, wurde angekündigt, um dem
Wasser Durchgang zu verschaffen. Vor dem Justizpalasi
ist eine weitere erhebliche Bodensenkung zu verzeichnen.
Die Bewohner des völlig überschwemmten Bois de
Boulogne sind vom Verkehr mit Paris fast völlig ab¬
geschnitten. Die nächsten Kammersitzungensind in Frage
gestellt, da auch die Gasleitung zu versagen drobt. Im
Justizpalast und im Polizeigefängnis versagen die Heizungs¬
apparate . Abends setzte plötzlich noch unter grellen Blitzen
und Donnerschlägen ein mächtiger Regen ein. Eine
Feuersbrunst , über die noch nichts Näheres verlautet, er¬
höhte die grausige Schönheit des Bildes , das jetzt die
französische Hauptstadt bietet. Die deutsche Botschaft ist
auch bereits übersiutet. 2000 Personen sind wohl bis jetzt
brotlos durch die Katastrophe.

© König Leopolds Erbe immer noch als Zankapfel.
Der Gesamtnachlaß König Leopolds soll sich auf hundert
Millionen Francs beziffern. Man soll in Belgien daran
denken, die vom Könige der Stadt Koburg gemachte
Stiftung für ungültig zu erklären, weil das ssir diese'
Stiftung verwendete Kapital aus dem Kongo stamme und
somit einen Erfolg de» belgischen Unternehmungsgeistes
darstelle. König Albert soll den belgischen Standpunkt
vertreten . In Brüssel macht man sich auf Einwendungen
deutscherseits gefaßt.

© Weibliche Strasrenräuberin »en sind letzt das neueste—

dieser Herr Pohlano ueiüt es — seine geschäftliche Tätig¬
keit in Ehren — denn doch etwas arg." Bernhardt hat
Mühe, seine sich steigernde Gereiztheit zu verbergen.

„Er ist eben noch jung, und Jugend will austoben.
Auch bin ich überzeugt, daß die Gerüchte übertreiben.
Für mich kommt in erster Linie auch nitr der Geschäfts¬
mann in Betracht. Und da muß ich denn doch sagen, daß
ich mich nicht von philiströsen Anschauungen leiten lassen
darf. Ich bin nicht mehr der Jüngste, und da muß ich
bev Zetten dafür sorgen, daß ich die Fortführung meines
Lebenswerkes in den Händen eines umsichtigen, energischen
Geistes gesichert weiß." Otti stößt ein kurzes Lachen
aus . „Ich habe freilich nicht gewußt, daß du dich plötzlich
>o alt fühlst. Ein junges Weib zu freien, hast du dich
ia noch vor einem Jahre nicht zu alt gefühlt!" Das
Gesicht Bernhardts überzieht sich mit tödlicher Bläffe.

„Es scheint mir, meine Teure ", stößt er gepreßt
hervor, ^du bast es dir beute vib  Miifr pp mtc&
mißzuverstehen. Verzeihe daher, wenn ich etwas deutlicher
w'erden muß, als es in meiner Absicht lag und als es
sich mit dem herkömmlichen Zartgefühlt verbinden läßt."
Er wirst die Zigarette fort und bleibt mit gerunzelten
Brauen vor Otti stehen. „Du weißt, daß meine erste Ehe
kinderlos geblieben ist. Als ich dich zum Altar führte,
trug ich mich mit ver Hoffmn daß du mich mit einem
Erben beschenken würdest. T .ne Hoffnung hat sich leider
nicht erfüllt, und ich trage mich nicht mehr mit der Hoff¬
nung. daß sie sich erfüllen werde. Für dich ist gesorgt,
auch wenn ich nicht mehr bin. Die Firma „Theodor
Bernhardt " aber soll und darf auch dann nicht untergehen,
wenn ich die Augen c ..mal geschlossen haben werde."
Otti ist unter den Worten des Kommerzienrates abwechselnd
rot und blaß geworden. Sie kämpft einen schweren, aber
kurzen Kampf. Jetzt bricht aus ihren Augen zum ersten¬
mal ein wärmerer Strahl . Ein Lächeln umspielt ihren
Mund . „Wenn es das nur ist", sagt sie, und ihre Wangen
überziehen sich plötzlich mit tiefer Purpürröte . „so magst
du es hinsichtlich Pohlands ruhig bei einer Gehalts¬
erhöhung bewenden lassen. Du bist der Erfüllung deiner
Hoffnung näher, als du glaubst." Bernhardt wähnt, nicht
recht gehört zu haben.

_ Fortsetzung folgt.



m « mertra natürlich. IN der amerikanischen Dauptnadl
wurde nämlich der Bankier van Norden, als er sich vom
Hotel Waldorf auf dem Weg zu einer Droschke befand,
von zwei Damen angesprochen und seines Portefeuilles
mit 28 000 Dollar beraubt . Es gelang aber, die Räuberinnen
festzunehmen.
Lunte tCagcs-Chronik*

Datteln (Wests). 25. Jan . Auf Zeche „Viktor' wurden
zwei Bergleute durch Kodlenmasjen verschüttet. Einer war
sofort tot. der andere wurde schwer verletzt.

Bochum, 25. Jan . Der auf dem Hinterperron einer
Straßenbahn stehende Gutsbesitzersohn Schulte wurde von
einem folgenden Motorwagen totgedrückt.

Gnescn, 25. Januar. Hier wurde in der Boguslawicer
Mordaffäre ein sich Hartmann nennender Obdachloser ver¬
haftet. Es wurde festgestellt, daß es ein russischer Überläufer
Weffolowskp ist, der sich von seinem Truppenteil entfernt
hat. Die Beschreibung des Mörders paßt auf ihn ziemlich gut.

Nantes , 25.Jan . Bei einer Keffelprobe des im Bau be-
sindlichen Kriegsschiffes „Waldeck Rousseau' platzte ein
Zylinder, wodurch ein Arbeiter getötet, mehrere schwer ver¬
letzt wurden.

Bizerta , 25. Jan . Der französische Panzerkreuzer „Ernest
Renan ' ist in der Bucht von Ponty aus Grund geraten.
Alle Versuche, das Schiff wieder abzubringen, sind bisher
gescheitert.

Wien , 25. Jan . Bei einer Explosion in der staatlichen
Munitionsfabrik Wöllersdorf wurden zwei Arbeiterinnen
schwer, zwei leichter verletzt.

Bukarest, 25. Jan . Infolge einer Gasexplosion ist in
einer Petroleuingrube der rumänischen Petroleumgefellschafl
ein Brand ausgebrochen, wobei zahlreiche Personen den Tod
in den Flammen gefunden haben.

Melk und Missen.
--- Dir Bolkshymncn auf Bogenlampen. Der englische

Ingenieur Dudell hielt in London einen Vortrag über
singende Bogenlampen. Bei seinen Demonstrationen konnte
man feststellen, daß bei gewissem Stromdruck die Bogen¬
lampen einen bestimmten Ton hervorriefen. Der Vor¬
tragende arbeitete nun mit einer ganzen Anzahl Bogen¬
lampen, deren verschiedene Ströme auf je einen anderen Ton
abgestimmt waren, so daß das Ganze eine Oktave bildete.
Einige andere Bogenlampen gaben die nötigen ergänzenden
Töne ab. so daß es möglich war, der Zuhörerschaft die eng¬
lische Nationalhymne vorzuspielen. Da der Ingenieur die
Absicht bat. in den Hauptstädten verschiedener Länder aus-
zutreten, so dürften die Deutschen demnächst auch das Ver¬
gnügen haben, das „Heil dir im Siegerkranz' auf Bogen¬
lampen zu hören.

= Eine voreilige Ehrung '{ Die Königliche geographische
Gesellschaft in London hat dem Kapitän Peary die Goldene
Medaille verliehen als . dem ersten Manne, der eine Expe¬
dition von Forschern nach einem der Erdpole geführt hat.'
Dem Begleiter Pearys , Kapitän Bartlett , wurde von der
Gesellschaft eine Silber -Plakette . für die Erreichung des
88. Grades " verliehen. Kapitän Peary batte, wie seinerzeft
gemeldet, Bartlett bei 88 Grad Zurückbleiben lasten und die
Fahrt nach dem Nordpol ohne ihn fortgesetzt. Sollte die
Ehrung, soweit Peary in Betracht kommt, nicht etwas vor¬
eilig sein? Er nenift doch sein Buch selbst nur »Dem Nord¬
pol am nächsten ' . _

Vermischtes.
Die gute alte Zeit und die betrogene Unschuld.

Wie man in früheren Zeiten der betrogenen Unschuld zu
ihrem Rechte oerhalf und gute Sitte zu erhalten suchte,
dafür erzählt das Kirchenbuch von Müllbeim im badischen

27. d$. Mtt . aus
Majestät unseres

Die Polizentunde wird am
Anlaß des Geburtstages Sr.
Kaisers aufgedoven

Hachenburg, den 25. Januar 1910.
Die Polizeiverwaltung:

Steinhaus,  Bürgermeister

Bekanntmachung.
Blatt 1 und 2, sowie die Uebersichtskarte des Bebau¬

ungsplanes für die Sladt Hachenburg liegen in Gemäßheit
des Z 7 des Gesetzes vom 2. Juli 1875, vier Wochen lang
im Rathause hier vom 31. d. Mts . ab offen. Einwendungen
sind innerhalb dieser Aist bei uns anzubringen.

Hachenburg, den 25. Januar 1910.
Der Magistrat:

Steinhaus.

kokvsrsteigsrung.
Dienstag den 1. Februar 1910, vorm. 9Va Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald , Distrikt
Steinchey und Lberhöchsten
1440 Raummeter Buchen -Scheit - und Knüppelholz

22 Raummeter Eichen -Scheit - und Knüppelholz
öffentlich versteigert.

Anfang Distrikt Steinchen.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Mündersbach, den 24. Januar 1910.

Der Biirgermeifter
Kaus.

Taschenfeuerzeiige
fein vernickelt , bequem in der Westentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren , Waffen und Munition.

Markgräflerlande ein ergötzliches Beispiel. Es heißt da:
„1737 den 6. Novembris ist Johannes Meyer von Beengen
auff Serenissimi hohen Befehl in der Kirchen allhier von
dem Herrn Diacono Zanden mit Barbara Pfisterin , welche
Meyer sub pi-vmissione matrimotiii (unterm Versprechen
der Ehe) verführt , copufiert worden, und weill ersagter
Meyer die Pfisterin absolute nicht heurathen wollen, ist er
von vier bewaffneten Wächtern in die Kirchen geführt,
zum Altar hingeschleppt, seine Hand mit Gewalt in die
Hand der Pfisterin eingeschlagen worden, und da er be¬
ständig nein sagte: „Ich will sie nicht, ich will sie
nicht ufw.' , hat Herr Diaconus ex mandato (laut Auf¬
trag ) Serenissimi ja gesagt.' — Und die Trauung war
vollzogen. Wie sich das Paar in der Ehe vertragen hat,
wird leider nicht berichtet.

Ein junger Manu mit Selbstvertrauen . An das
Stadttheater in Kiel hat ein jugendlicher Dichtersmann
aus Sebnitz (Sachsen), der wahrscheinlich einmal etwas
von der Theaterdichterstellung Schillers oder Körners
gehört hat, folgendes Schreiben gesandt: „Ich erlaube
mir hierdurch die höfliche Anfrage an Sie zu
richten, ob Sie geneigt wären , mich an Ihren , Theater
anzunehmen. Ich wollte gern eine Stelle als Schauspiel¬
schreiber (Dramendichter) oder Schauspieler erhalten. Ich
bin jedoch noch an keinem Theater angestellt gewesen,
sondern will mich erst ausbilden zu einem tüchtigen Dichter,
da ich die Gabe habe, schöne Dramen zu schreiben. Zum
tüchtigen Ausbilden habe ich doch noch Zeit, denn ich bin
erst ziemlich 16V- Jahre alt . Ich bin gegenwärtig noch
Kaufmannslehrling , aber aus guten Gründen (oft Streitig¬
keiten, schwere Arbeit usw.) will ich fort. Ich habe nur
Interesse am Dichten und Darstellen. Also wenn es
Ihnen möglich fein sollte, mir den Wunsch zu erfüllen,
so wäre es mir lieb, wenn Sie mir mitteilten über
Wohnung, Kost, Gehalt usw. Ich hätte es gern, wenn
ich am 1. April anlreten könnte. Ihre werten Nachrichten
gern erwartend , zeichne ich ergebenst N. N." Der jugend¬
liche Stürmer und Dränger wird wohl zunächst seine
schöne Gabe „Dramen zu schreiben' noch im Laden auf
Tütenpapier sich austoben lassen müssen.

Die Bankkonti alle. Der Bauer Novotny aus der
Umgebung Prags kam an die Kasse der Österreichisch-
ungarischen Bank in der böhmischen Hauptstadt und ver¬
langte die Depots zurück, die er erst eine Woche vorher
hinterlegt hatte. Seinem Wunsche wurde natürlich an¬
standslos Folge geleistet, und unser Bäuerlein zählte .be¬
dächtig sein Geld bis auf den letzten Kupferheller durch.
„So !' sagte er, „jetzt könnt ihr 's wieder hineintun !' —
„Ja , aber, was soll denn das heißen?' fragte der Kassen¬
beamte. — „Ja ", antwortete der Bauer , „da steht jetzt in
der Zeitung so viel davon, daß in den Banken schärfere
Kontrolle geübt werden müßte. Ich komm' letzt alle Woche
und seh' nach.' _

Pandels -Zeitung.
Berlin , 25. Januar . (Neue Rereysanleihe .) Unter

Führung der Reiwsbank und der Königlichen Seehanoluug
(Preußischen Staatsbank ) gebildete Konsortien übernahmen
von den Finanzverwaitungen 340 Millionen Mark Deutsche
Reichsanleihe und 140 Millionen Mark Preußische konsoli¬
dierte Staatsanleihe , beide vierprozentig und bis 1. April
1918 unkündbar. Die öffentliche Zeichnung findet am
5. Februar 1910 zum Kurse von 102 an üenjenigen Stellen
statt, bei deiren im Vorjahre die Reichs- und Preußische
konsolidierte Staatsanleihe aufgelegt war.

mit Gurtsitz
1 m lang, Gewicht9 Pfd. AI . 0 .25
1,15mlang, Gewicht 11 Pfd.M. 7.35
1,30m lang, Gewicht 14 Pfd.M. S .—
C.v.Saint George,Hachenburg

Telefon 6. Telefon 6.

Rparte Wüster
Woderne Rusfährung

üerlobungsanzeigen
Boctizeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert[dinell und zu mäßigen Preijen
Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ Eachenburg.

vermittelt durchaus reell und ver¬
schwiegen mit sicherem Erfolg

Ph. Kramer, Betzdorfa.Sieg.
Rückporto erbeten.

Berlin » 25. Jan . (Amtlicher Preisbericht für inlänhi
Getreide.) IV—Weizen, R—Roggen. G= ©erfte(Bg=
gerste, Fg = tjullergerfh ). H= £>afer. Die Preise gefij
Mark für 1000 Kilogramm gu.er markt .higer Ware,
wurden notiert in Königsberg ! :5. H 154,
W 235—236, K 165- 166,50, G . 175, H 153
Stettin W 223, R 162, H 152—160, Pofin W 229- 231,1
G 152, H 155, Breslau W 229- 230, K 162, Bg 153,
H 155, Berlin W 225- 22 K 165- 167, H 163- 172, Dg
bürg W 218- 224, R 165, G 164- 173, H 1664
Leipzig W 218- 224, R 162- 168, Bg 167- 177, Fg 134-
H 168- 175, Hamburg W 218, R 158- 168, H 169- 175,
mund W 213, R 160, H 155, Neuß W 224, R 162, Hl
Mannheim W 236,50, R 172,50, H 165- 170.

Berlin, 25. Januar. (Produktenbörse .) Weizen,
Nr. 00 27,75—30.50. Feinste Marken über Notiz
Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 und 1 20,50—22,30. Ruh,
Rüböl. Abn. im laufenden Monat 56,50 Brief. Mais
bis 54.70 und Brief. Flau.

Montabaur,  25 . Januar . (Durchschnittspreis .) Wei
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn per lg
16.67, per 160 Pfund 12.50 Mark. Gerste per 100 Kilo 00.«
160 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.60, per 10
7.80 Mark. Heu per 100 Kilo 10.00, per 100 Pfund 5.001
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark.

Köln,  24 . Januar . (Vlehmarkt.) Aufgetrieben
477 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 727 Kalben (̂
und Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 97 Bullen, 460 1
00 Schafe und 2810 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg
gewicht: Ochsen: a 78- 81 Mk., b 72—76 Mk.. c 66- 7Q|
d 56—62 Mk., Weideochsen 00—00 Mk. Wcidekühe 00-
Kalben (Färsen) und Kühe: a 00—00 Mk., b 68—70 Alk., cj
65 Alk., d 58- 60 Mk. Bullen : a 67—70 Mk., b 62-
c 59—60 Mk., d 56—60 Mk. Kälber a 88—93 Mk., Doppel
bis 110 Mk., b 83- 86 Mk., c 74- 80 Mk. Schafe : a00 biss
b 00.00 Wik., c 00 —00 Alk. Schweine: Bezahlt für 50 kg
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischige der
Rassen und deren Kreuzungen im Alrer bis zu l l/t Jahren
00 Mk., vorgezeichnete teilweise 1 Mk. mehr, b fleifltiigc 71j
Mk., c gering entwickelte sowie Saue » und Eber 66—68

Suppen
Fix und fertig - ö  Teller 1U rttj.
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Für die monate Februar und ITlärz
kostet der „Erzähler vom Wefterwald " nur
Wer uns die Bezugsquittung einsendet , erhÄ
in diesem Monat erscheinenden Nummern kosteis

Litte ausschnciden.

Trültzsch’ s Zitronensaftki
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht , Reuma . Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nie:
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v . Ge'
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. f
nen 3,25, v . za . 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . i
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Be
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. i

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H.j
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in diel
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein ]
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Matt
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reil
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr.j
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Id

:h verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfei
Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu !

Wiederverkäufer gesucht.
Frau Al

■!■Gummiiaaren
viele hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen, praktisch be¬
währt , behördlich geprüft und
tausendfach bewährt . Jllustr.
Katalog gratis und franko,

oerschl. Porto 20 Pfg.
Sanilätthausv. fr.  Schneider,
Ballea. $., Zwingerstr. 4/5.

Flechten
■Im.  and trockene Schup >f>nflechte

skroph . Ekzem «, Hautarsschlig «,

offenem sse
Beinschäden , Beingeechwi o^, Ader-
k«in«, bös« Finger , alt " ’*"aadei

sind oft »ehr hurtnär fof;

vtr bisher rergablich hoffte
roheilt zn werden , mache r och eine»
versuch mit der bestens 'iewährte«

R1NO-SALEJE
z1*t - u . säurefrei . Dose Mk. 1.16 » . 2 .31

Sur echt in ßtigrinalp ickung
w**i<;s - »*rür - roi «ê iod mit Fin ».
Ri> h . Scnnbert & O ». , Weinböhla.

Fälscht «ig- n weise man zurück.
Wach *. N : je ’-ö. Walrat 20 . Bee-
r.». f Vener ?pro. .Ka <iipfmpfl . .Pere-
uns m je Kigeib Ab, Chryaar . öJk

Zu hab #u n dsn Apotheke *.

ProperesDienftmädi
welches etwas
kann, in kleinen
Halt gesucht,
mävchen vorhanvt

Siegfried Selig«
Putzgeschäft

Vierdorf(Aeltm
Ein

Dreciislerpsi
sofort gesucht.

Heinrich Ortj
Hachenburg.

Eine 1 Jahr gebr^

Wascfimaschl
zu verkanfeiu

Theodor Schütz, (#!
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